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Energieagentur berät im
Rathaus oder telefonisch
Schorndorf.
Auch im März bietet die Energieagentur
Rems-Murr wieder Beratungstermine
rund um das Thema Energiesparen, die
effiziente Verwendung von Energie und
zum Einsatz von erneuerbaren Energien
an. An den Donnerstagen 7. und 14. März
stehen jeweils von 14.20 bis 18 Uhr im
Raum 107 des Rathauses am Marktplatz
Experten für eine persönliche oder tele-
fonische Beratung bereit. Eine Anmel-
dung bei der Energieagentur Rems-Murr
unter � 0 71 51/97 51 73-0 ist sowohl für
die persönliche als auch für die telefoni-
sche Beratung erforderlich.

Kompakt

Lateinamerika im Fokus
der Volkshochschule
Schorndorf.
Die Referentin Gabriele Forst von der
Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg nimmt bei ihrem
Bildvortrag am Dienstag, 5. März, Latein-
amerika in den Fokus. Sie bietet einen
Einblick in die Geschichte, Geografie,
Bevölkerung, Sozialstruktur, Wirtschaft
und Politik der Region und beleuchtet die
kulturellen und politischen Verbindun-
gen zwischen Europa und Lateinamerika.
Der Vortrag beginnt um 19.30 Uhr im
Kleinen Saal. Der Eintritt ist frei.

das, Lehrinhalte zu erstellen und Ausbil-
dungsteile der Grundausbildung durchzu-
führen.

Wenn die Arbeitszeit um 16.30 Uhr
endet, geht es für die Feuerwehrmänner und
-frauen bis 18 Uhr zum Dienstsport – der
Alltag ist zeitlich durchgetaktet. Im
Anschluss wird auf der Wache zusammen
gekocht, Karten gespielt und Fernsehen
geschaut, bevor um 22 Uhr Ruhezeit ist –
die Einsatzkräfte bleiben über Nacht. Aber:
Ertönt innerhalb der 24 Stunden ein Alarm,
geht es für alle auf ihre amMorgen zugeteil-
ten Posten. Eine Reanimation im Terminal,
Verkehrsunfälle auf der A8, Brandmelde-
alarme oder Zwischenfälle mit den Flugzeu-
gen: „Den klassischen Wohnungsbrand gibt
es natürlich nicht“, so die Feuerwehrfrau.
Am liebsten ist sie im Rettungswagen oder
auf dem Hilfeleistungslöschgruppenfahr-
zeug: „Da sieht man viel und hat viel mit
Menschen zu tun.“

Überwiegend positive Erfahrungen
Als Frau in einem vonMännern dominierten
Beruf hat sie überwiegend positive Erfah-
rungen gemacht. Ein Spruch ist ihr aber in
Erinnerung geblieben: „Wenn eine Frau auf
dem Feuerwehrauto sitzt, ist es ein Mann
weniger“, habe ein Kamerad einmal zu ihr
gesagt. Ihr Eindruck ist aber, dass vor allem
die Leistung zählt: Wer gute Leistungen
bringt, wird gar nicht erst infrage gestellt.

Zum ersten April wechselt Lisa Schwarz
zur Stuttgarter Berufsfeuerwehr: Dort
möchte sich die 23-Jährige beruflich weiter-
entwickeln.

Werkfeuerwehren absolvierten. Deren
Bestandteile sind der Atemschutz- und der
Maschinistenlehrgang, sagt Lisa Schwarz.
Von 13 Teilnehmenden war sie in der
Grundausbildung eine von drei Frauen.

„Es werden tatsächlich immer mehr“,
sagt sie über Frauen bei der Feuerwehr. Bei
der Flughafen-Wehr ist sie im Sachgebiet
Ausbildung/Berufliche Qualifikation tätig:
„Ich bin für IHK-Azubis und die Grundaus-
bildung zuständig.“ Im ersten Lehrjahr sind
Lisa Schwarz zufolge zwei von fünf Auszu-
bildenden weiblich, im zweiten eine von
fünf und im dritten eine von vier. Sie ver-
mutet, dass der Frauenanteil steigt, weil
mehr Werbung gemacht wird und weil der
Beruf oder das Hobby häufiger in den
Medien zu sehen ist: „Frauen sehen gerade
erst, dass auch Frau in der Feuerwehr geht.“

Seit August 2023 arbeitet Lisa Schwarz
im 24-Stunden-Schichtdienst am Flugha-
fen: „Von sieben bis sieben, zehn Schichten
im Monat.“ Morgens bekomme jeder einen
festen Platz für die jeweilige Schicht zuge-
wiesen, „zum Beispiel auf dem Hilfeleis-
tungslöschgruppenfahrzeug als Maschinist
oder Angriffstrupp oder auch auf dem Ret-
tungswagen als Rettungssanitäter“.
Anschließend wird besprochen, was in der
Schicht zuvor passiert ist, und die Feuer-
wehrfahrzeuge werden überprüft. Darauf
folgt die „Kurzausbildung“, bei der ver-
schiedene Themen besprochen werden, wie
zum Beispiel Brandbekämpfung, Absuch-
techniken oder Flugzeugbergung, erläutert
Lisa Schwarz. Danach arbeitet jeder in sei-
nem Sachgebiet. Für die 23-Jährige heißt

bearbeitung, Elektrotechnik, Holzverarbei-
tung und Heizungssanitär stehen in den ers-
ten 18 Monaten auf dem Stundenplan,
danach gibt es eine Zwischenprüfung. In
den nächsten 18 Monaten folgt der feuer-
wehrtechnische Teil: Im Rahmen der Lehre
hat sie den Lkw-Führerschein gemacht und
wurde zur Rettungssanitäterin und -
schwimmerin ausgebildet. Zudem durchlief
die 23-Jährige die Feuerwehrgrundausbil-
dung, die auch Auszubildende von anderen

wehr aus. Auf vier offene Stellen habe es
damals 60 bis 80 Bewerberinnen und Bewer-
ber gegeben, berichtet Lisa Schwarz. Früher
habe man im Vorfeld eine Berufsausbil-
dung, zum Beispiel als Zimmermann, benö-
tigt. „Seit 2017 gibt es die Möglichkeit, eine
dreijährige IHK-Ausbildung zu absolvieren,
wodurch man direkt nach der Schule haupt-
amtlich bei der Feuerwehr anfangen kann“,
erklärt die Schorndorferin.

Handwerkliche Fähigkeiten wie Metall-
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Schorndorf-Weiler.
Das Hobby zum Beruf machen – das wün-
schen sich viele Menschen. Die 23-jährige
Lisa Schwarz aus Weiler hat es geschafft:
Als Feuerwehrfrau ist sie hauptberuflich bei
der Flughafen-Feuerwehr Stuttgart, bei der
Freiwilligen Feuerwehr Weiler engagiert sie
sich im Ehrenamt. Frauen sind in dem Beruf
nach wie vor unterrepräsentiert, laut Lisa
Schwarz werden es aber immer mehr.

Muss man im Falle eines Einsatzes wirk-
lich an einer Stange herunterrutschen und
werden Frauen bei der Feuerwehr eigentlich
als Feuerwehrfrau bezeichnet? Die 23-Jähri-
ge bejaht beides: Im Jahr 2023 hat sie ihre
Ausbildung zur Feuerwehrfrau bei der Flug-
hafen-Feuerwehr abgeschlossen. Den
Berufswunsch hatte sie schon früh, er ist
quasi genetisch angelegt: Ihr Opa war
Abteilungskommandant und auch ihr Vater
und ihr Onkel sind bei der Freiwilligen Feu-
erwehr in Weiler. Mit 18 absolvierte sie dort
die Grundausbildung, zuvor war sie bereits
in der Jugendfeuerwehr aktiv. Kurzzeitig
studierte Lisa Schwarz auch Sport und Phy-
sik auf Lehramt: „Ich habe gemerkt, dass
das nichts für mich ist und ich lieber etwas
Praktischeres machen will.“

Viele Bewerbungen bei Flughafen-Wehr
Sporttest, Gruppenauswahlverfahren, Vor-
stellungsgespräch, eine Untersuchung
durch den Betriebsarzt – so sieht das Bewer-
bungsverfahren bei der Flughafen-Feuer-

Feuerwehrfrau: 24-Stunden-Schicht am Flughafen
Lisa Schwarz ist – noch – eine von wenigen weiblichen Einsatzkräften / So hat die 23-Jährige ihr Hobby zum Beruf gemacht

Lisa Schwarz in der Fahrzeughalle der Freiwilligen Feuerwehr Weiler. Foto: Büttner

Ortschaftsrat Buhlbronn:
Freibad und Brunnen
Schorndorf-Buhlbronn.
Die Aktion „Scho buzzd“, das Freibad und
der Osterbrunnen sind die Themen, mit
denen sich der Ortschaftsrat Buhlbronn
in seiner nächsten Sitzung am Donners-
tag, 7. März, beschäftigt. Beginn ist um
19.30 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses.

Schorndorf.
Das Frauenforum lädt zum Internationa-
len Frauentag zu Veranstaltungen in die
Manufaktur ein. Am Freitag, 8. März, um
17 Uhr zeigt das Kino Kleine Fluchten den
Film „Blue Jean“. Um 18.45 Uhr geht es
im Roten Salon neben dem Kino weiter
mit „Kunst - Sekt - Gespräch“. Ebba Kay-
nak zeigt ihre Skulptur „Frau.Leben.Frei-
heit“. Anschließend gibt es zur Buchpre-
miere von „Heute ist ein guter Tag, das
Patriarchat abzuschaffen“ eine Lesung
mit Henriette Hell und Barbara Streidl.
Das anschließende Gespräch moderiert
Sabine Reichle. Infos unter www.club-
manufaktur.de oder ingridsalmannka-
pouranis@gmail.com.

Frauenforum feiert
Weltfrauentag

Sommermeile: Was Anwohner sagen
Lebendig und zentral oder laut und schmutzig? Stadt will das Viertel aufwerten / „Pflanzen machen einen Riesenunterschied“

zumacht, denn an leeren Ladengeschäften
gehe keiner gern vorbei.

Das Leben in der Stadt, mit ihren
Geschäften, Cafés und mit Events gefällt
ihr. Und auch dass die SchoWo 2023 fast vor
ihrer Haustüre stattfand, war ganz nach
ihrem Geschmack: „Es darf auch mal ein
bisschen laut sein“, findet sie. „Wenn es
ganz fad ist, ist das doch auch nichts. Ich
freue mich auf die Sommermeile.“

Ein schöneres Entree
durch die Sommermeile
Auf die Sommermeile setzt auch Doris
Schäfer, die ehemalige Inhaberin der Parfü-
merie Amica. 1969 ist sie in die Drogerie
ihres Mannes eingestiegen, dreimal haben
sie ihr Haus an der Gottlieb-Daimler-Straße
umgebaut. „Es hat sich vieles verändert in
der Weststadt“, sagt sie. Ein entscheidender
Punkt war auch aus ihrer Sicht der Wegzug
von Abramzik nach Winterbach. Heute
brauche es neue kleine Läden und Bistros,
Cafés und eine schöne Bepflanzung, um
mehr Leben ins Viertel zu bringen. Aber
auch ein schöneres Entree in die Weststadt
gehört aus ihrer Sicht dazu, denn für Leute,
die im Künkelin-Parkhaus parken, sehe das
Viertel nicht gerade einladend aus. „Die
Weststadt muss aufgewertet werden“, ist
Doris Schäfer überzeugt: „Die Sommermeile
ist absolut richtig.“

uns zurückgehalten, weil wir noch nicht
lange hier wohnen“, sagt er. Auch sie seien
nachts von Schreien undMusik aus der Neu-
en Straße schon mal wach geworden. „Aber
es war uns bewusst, wir ziehen in die Innen-
stadt“, sagen die beiden, die vorher im Zen-
trum von Graz gewohnt haben. Manche,
mutmaßt Pannagger, hätten an dem Abend
wohl auch ihren Frust loswerden wollen.
Wobei es seiner Meinung nach aber auch
brauchbare Vorschläge wie die Citystreifen
gegeben hat. „Ich finde es gut, dass sich was
verändert. Wenn es nichts wird, kann man
es auch wieder absagen.“

Im Gegensatz zu den beiden Neubürgern
kennt Rosemarie Knorr die Weststadt schon
sehr lange. Seit 36 Jahren bewohnt sie ihre
gemütliche Wohnung in der Altstadt, und
sie genießt es. „Ich wohne gerne in der
Stadt“, sagt die alte Dame, die früher in
ihrem eigenen kleinen Laden „Pömps“ ita-
lienische Schule, Taschen und Accessoires
verkauft hat. Nebenan habe damals noch ein
nobler Herrenausstatter logiert: „Als der
aufhörte, dachte ich: Jetzt geht was verlo-
ren.“ Auch der Lebensmittelmarkt Abram-
zik sei früher ein Anziehungspunkt in der
Weststadt gewesen. Heute findet sich an der
Stelle das Interior-Geschäft „Mariposa“,
und Rosemarie Knorr freut sich darüber:
„Gott sei Dank ist dort wieder jemand“, sagt
sie. Sie hoffe immer, dass kein Geschäft

Straßen“, ist Lisa Fresser überzeugt. Müll
auf den Straßen sei ein Thema, das ja, aber
den habe man in der ganzen Innenstadt.
Auch nicht überall sei die Kehrmaschine im
Einsatz.

Die Gehwege müssen
die Anlieger selber reinigen
Auf Anfrage teilt die Stadt mit, dass die drei
städtischen Kehrmaschinen ab Temperatu-
ren von vier Grad betrieben werden können,
also rund neun Monate im Jahr in Betrieb
sind. Die große Kehrmaschine säubert alle
Straßen, die groß genug sind, dass sie von
ihr befahren werden können, die beiden
kleinen Maschinen die Kernstadt, die
Innenstadt, die Radwege und die Ortsteile.
Der Innenstadtbereich wird von Montag bis
Freitag täglich gereinigt, am Wochenende
wird nach dem Markt auch rund ums Rat-
haus saubergemacht. Doch für die Gehwege
sind die Anwohner selbst verantwortlich:
Laut städtischer Satzung müssen diese
„nach Bedarf, mindestens aber vor Sonn-
und gesetzlichen Feiertagen“ von Schmutz,
Unrat, Unkraut und Laub gereinigt werden.

Wie berichtet, hatten sich beim Info-
abend Anwohner zuWort gemeldet, die sich
über Lärm und Dreck beschwerten. Auch die
beiden Neubürger Lisa und Philip waren an
diesem Abend im Rathaus dabei, meldeten
sich bewusst aber nicht zuWort. „Wir haben
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Schorndorf.
Straßentheater und Salsa-Abende, Pflan-
zen, Lichter und Verkehrsberuhigung: Mit
der „Sommermeile“ will die Stadt Leben in
die Weststadt bringen. Im Viertel stößt dies
auf geteilte Meinungen. Während der West-
stadtverein etwa die Pläne begrüßt, gibt es
auch Bewohner, die sich schon jetzt über
Lärm und Dreck auf den Straßen ärgern und
neue Unannehmlichkeiten befürchten.
Nach teils heftiger Kritik bei der Infoveran-
staltung der Stadt haben wir zwei Neubür-
ger, aber auch Leute befragt, die die West-
stadt schon lange kennen: Was braucht es
im Viertel?

„Uns gefällt die Fußgängerzone
vor der Haustüre“
Lisa Fresser und Philip Pannagger sind erst
im Oktober in die Weststadt gezogen. „Wir
sind sehr happy mit unserem Haus“, sagt
Lisa Fresser. Die Webdesignerin, die sich
mit ihrer Firma „lotsafdesign“ selbstständig
gemacht hat, stammt aus Schorndorf, ihr
Partner Philip Pannagger aus Österreich, wo
sie sich auch kennengelernt haben. Aus
beruflichen Gründen – er arbeitet als Soft-
wareentwickler bei Mercedes – verschlug es
sie zurück in die Region. Bevor sie sich zum
Kauf ihres Hauses, Baujahr 1890, entschie-
den, hätten sie sich gut überlegt, wo sie hin-
ziehen wollten. „Ein entscheidender Grund
war nicht nur, dass uns Schorndorf gefällt“,
erzählt Lisa Fresser, „sondern auch die Fuß-
gängerzone vor der Haustür“. Ein Leben im
Ortskern ohne Autoverkehr reizte die bei-
den 27-Jährigen. „Mir war wichtig, zu Fuß
einkaufen und essen gehen zu können“,
sagt sie. „Ich finde aber auch die Events wie
den Stadtstrand cool, die die Stadt organi-
siert.“

Kein Wunder, dass sie sich nun auch auf
die Sommermeile freuen, die von der Stadt
in den kommenden beiden Jahren ins Leben
gerufen wird. Wie berichtet, soll die Gott-
lieb-Daimler-Straße mit Straßenkunst auf-
gewertet werden. Im Bereich der Musikbar
Engel und des griechischen Lokals Nostos
sollen bunte Bänder über die Straße
gespannt werden und Lampions im Sommer
für Dämmerlicht sorgen. Zudem soll es von
Mai bis Oktober ein Veranstaltungspro-
gramm geben.

Und das ist gut so, meinen die beiden
Neubürger. „Die Weststadt braucht Bele-
bung“, ist Lisa Fresser auch angesichts vie-
ler Leerstände überzeugt. Leute, die ihr
Auto im Künkelin-Parkhaus parkten, müss-
ten RichtungWeststadt erst mal einen toten
Teil der Stadt durchqueren. Weil Events wie
der Stadtstrand oder die Sommermeile ihrer
Meinung nach eine Stadt lebenswert
machen, wollen sie sich an den Weststadt-
treffen beteiligen und beim Urban Garde-
ning mitmachen. „Pflanzen und Blumen
machen einen Riesenunterschied in den

Neubürger in der Weststadt: Philip Pannagger und Lisa Fresser. Foto: Steinemann


